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Vorredre.
Aiemit mache ich im Nahmen des

Herrn. den Anfang, das vor
nehmſte und nutzlichſte von den hinter
laſſenen lehrreichen und erbaulichen

Schriften des nun ſelig vollendeten

theuren Knechts Gottes, Herrn Hof
predigers Ziegenhagen, mit gottlicher

Hulfe nach und nach, durch den Druck

ans Licht zu ſtellen, und den Liebhabern

derſelben in die Hande zu liefern.

Alle ſeine Handſchriften hat der ſelige

Mann, mit ſeiner Bibliothec, mir zu

freyem und beliebigem Gebrauch ge
ſchenket. Seine Denkungs-Art iſt mir,
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durch den vieljahrigen genauen Um—

gang mit Jhm, und Sein recht vater—

liches Bezeigen und Bertrauen gegen

mich, genugſam bekant geworden.

Dieſes wird, bey meinem obgedachtem

Vorhaben, mir wohl zu ſtatten kom—

men; und bey Freunden Seiner

Schriften wird dieſe Anzeige davon
hoffentlich ihren guten Nutzen haben.

Gegenwartiger Aufſatz von dem Lei
den und Sterben Jeſu Ehriſti, (der
ſchon im Jahr 1744, verfertiget wor

den) hat, bey aller ſeiner Kurze, doch

viel in ſich zum Unterricht und Erbau
ung lehrund heilsbegieriger Seelen.
Eben dis hat mich angetrieben, nach

meinem wenigen Vermogen behuftich

zu ſeyn, daß dieſe wichtige Betrachtung

ſo gleich noch in dergegenwartigen hei
ligen PaßionsZeit von guten Herzen

mit reichem Segen genutzet werden
moge.

Zur
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Zaur Grreichung dieſes Zwecks, wer
den manche chriſtliche Leſer wunſchen,
daß bey einigen wichtigen Fragen die

Antwort, und bey angeregten ſchweren

Puncten die Aufklarung derſelben,
nicht weggeblieben ware. Dieſen wehr
ten Freunden muß ich, zu einiger Be
ruhigung, anzeigen, daß theils keine
Antworten  und Auftlarungen in der
Handſchuift des ſel. Mannes ſich fin
den; theils habe einige mit Fleiß hier
weggelaſſen, weil die Unterſuchung und

rechte Vorſtellung ſolcher Stucke ei
gentlich in die genauere Betrachtung

des ganzen Leidens -Proteſſes des

Herrn Chriſti gehoret, die der ſel. Herr
Hofprediger mehrere Zeit hernach, nem
lich vom Jahr 1752, an, in den offent
lichen PaßionsPredigten vorgenom—

men, und durch Gottes Beyſtand aus
gefuhret hat; welche g. G. kunftig

nach
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nachfolgen ſollen. Jnzwiſchen bekommt

der andachtige und forſchende Leſer

durch dergleichen Winke, als ober—

wahnte Puncte ihm ertheilen, gar nahe

Gelegenheit und Anleitung zum eige—

nen demuthigen und anhaltenden

Nachdenken; welches in mehr als
einem Betracht ihm gar heilſam ſeyn,

und auch zur guten Vorbereitung die—

nen wird, die Gedanken und Erklarun
gen dieſes hochbegabt geweſenen Leh—

rers, wenn er ſelbige, nach gottlicher
Fugung, kunftig zu leſen bekommen

wird, deſto beſſer zu prufen, zu faſſen,

und zur Grundung, Verbeſſerung oder

Befeſtigung und Erweiterung ſeiner

Erkanntniß und Einſichten anzuwen
den.

Noch iſt mir unter den Manuſcripten
des ſel. Mannes eben itzo eine kurze

und erbauliche Betrachtung uber

den
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den CharFreytag zu Geſichte ge
kommen; die ich ſchicklich befunden,

dem kurzen Unterricht von dem Lei
den und Sterben des Herrn Chriſti,
im Druck hier noch mit beyzufugen;
doch ſo, daß jedes von beyden vor ſich
ſelbſt zu haben ſeyn wird.
Gern hatte ich noch einige Predigten
uber das wichtige Zeugniß Johannis
des Taufersvon dem Herrn Jeſu,
Joh. 1, 29. Die ſchon im Jahr 1729.
von dem ſel. Herrn Hofprediger in der

Paßions-Zeit gehalten worden ſind,
ihrem vornehmſten Jnhalt nach, zu
dieſer Zeit mit hinzugethan: weil ich

ſie reich an heilſamen Unterricht und
kraftigen Erweckung befinde. Die Zeit

aber iſt dazu dismalzu kurz. Und
eben dieſe Kurze der Zeit nothiget mich
auch, einen ſehr ausfuhrlichen Beweis
von der Wahrheit der Auferſtehung

des
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des Herrn Chriſti bis auf eine andere

bequeme Zeit zum Druck zu verſparen.

Der Herr lege denn auf die itzt

herauskommende zwo Schriften einen
uberſchwanglichen Segen! Mit wel
chem Waunſch dem geehrten und an—
dachtigen Leſer fie beyde zur geneigten

Aufnahme und ſich zut Liebe und Fur
birte geziemend empfiehlet

Kenſington,
den 25ſten Mertz/ Der Hetausgeber.

1776.

N. B. Die DruckerKoſten tragt der Herausgebet
jedesmal ſelber. Daher. die von ihm ebirten

Schriſten eigentlich und zuerſinur bey ihm zu
haben ſeyn werden. Welches nleinänd vor
denen, die ſeine dermaligen Umſnde kennen,
unglintpftich denten

wir'.

Kurzer
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J

Sr. J. Arnas wird durch das Leiden und
xV HSterben Jeſu Chriſti ver

ſtanden?
Eigentlich nur dasjenige Leiden, ſo Er am

letzten Tage ſeines Lebens hier auf Erden erdul
det hat.

II.Aus wie viel Stucken beſtehet daſſelbe

eigentlich?

Aus funf Hauptſtucken, welche ſind:
Seelen-Angſt,
Armuth,
Schmach,
Schmerzen und Wunden,
Der Tod am Creutz.

B 3. Wie
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III. Wie kann es wegen dieſer Stucke, wenn

ſie an ſich ſelbſt betrachtet werden, mit
Grund und Recht genannt; oder was
vor Zunahmen konnen demſelben beygeleget

werden?
Es kann mit groſſem Recht genannt werden

ſo, wie der Herr Chriſtus ſelber es nennet,

1, viel Leiden, Matth. 16, 21. d. i.

ein mannigfaltiges, ein hochſtſchweres und
ſchmerzliches Leiden, welches ſowohldie Krafte
der Seelen, als auch des Leibes aufs hochſte

angegriffen und geſchwachet hat.
2, ein Leiden, ſo theils unmittelbar von Gott,

theils unmittelbar von Menſchen herkam; aber
doch insgeſammt von Goltt verotdnet war.
Daher der Herr ſelber es gottlich nennet,

Matth. 16, 23.
z, oin Leiden eines Tages, und alſo kuri.

1V. Was wird in der Schrift von
dem Leiden

Chriſti und allen ſeinen Stucken gelehret?

Was ſaget ſie von der moraliſchen Be
wandniß und Beſchaffenheit deſſelben,

nemlich:

Von der Urſach deſſelben, oder aus was vor
einem Grunde (um welcher Satche willen)
und auch durch wen es uber ihn gekommen?

Von dem HauptZweck deſfrlhen?
Non
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Von dem eigentlichen und erſtem Nutzen

oder Haupt Frucht, ſo durch daſſelbe ge—

ſchaffet worden?
Die heilige Schrift lehret, daß ſolch Leiden

den Herrn Jeſum nicht von wegen ſeiner ſelbſt
eigenen Perſon, oder wegen ſeiner ſelbſteigenen

Werke, betroffen; ſondern daß er ſolches fur die

Welt und fur die Sunden der Welt ubernom

men und erduldet habe. Joh. 1, 29. 1Pet. 3.
Daß ſolches geſchehen ſey nach dem heiligen

und gnadigen Rath und Willen Gottes, nach
welchem er aus groſſer unergrundlicher Barm
herzigkeit beſchloſſen, das menſchliche Geſchlecht
in ſeinem Sunden-Elend nicht verſinken und
umkommen zu laſſen, ſondern demſelben aufzu—

helfen, daß es errettet und ſelig werde. Und,
da ſolches durch kein ander Mittel geziemend

und kraftig geſchehen konnen, es durch ſeinen

Sohn und deſſen Leiden und Sterben zu ver
anſtalten, nemlich alſo, daß er ſelber ihn, ſeinen

Sohn, zum Mittler und Burgen fur die Sun—
der erwahlet, ihm das Burg-Amt aufgetragen,

und die geſammte Ausrichtung deſſelben geord
net, beſtimmt und dirigirt habe. Johann. 3,
15. 16. 17. 1 Dimoth. 2, 3. 6. Ebr. 2.

Daß der Herr Chriſtus dadurch verſchaffet habe

Die Erloſung, Matth. 20, 27. Epheſ. 1, 14/
Coloſſ. J. Galat. 3/ IJ. Ehr. 2.

B 2 Die
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Die Verſohnung mit Gott, Rom. j. 2 Cor.

J„ 18 21. Coloſſ. 1.

Die Vergebung der Sunden, Matth. 261 18.

Die Kindſchaft, Galat. 4, 5. Offb. Joh. 1,6.
Gottliche Kraft zum neuen heiligen Leben,

Rom. 6. Tit. 2/ 14.
Das ewige Leben, Johann. 6, J1. J4.
V. Wie fann es denn wegen dieſer ſo ſonder—

baren Beſchaffenheit, nemlich von wegen
der Urſach, Zweck und Frucht deſſelben,

mit Recht genannt werden?

Daß es ſey

ij ein fur ſeine eigene Perſon fremdes, und
alſo unverſchuldetes Leiden.

Folglich, da es ſich doch an ſeiner Perſon fin
det, und dazu Grund bey ihm ſelber ſeyn muß:
ſo kann ſolcher Grund nirgends anders als in

ſeinem Amte ſtecken. Dahero iſt es bey ihln
2, ein auſſerordentliches Leiden, nemlich ein

Amts Leiden; ein Leiden, ſo ſein Burg-Amt in
ſich begriffen und ausmachet.

Es war die allernothigſte Kleidung, die er,

als der rechte Hoheprieſter, haben muſte am
Tage der Verſohnung.

3, Weil aber ſein Burg.Amt von Gott ſelbſt
verordnet und ihm aufgetragen war: ſo iſt es

ein gerichtliches Leiden. Die Stucke des Leidens

ſind
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ſind nach dem richterlichen Urtheil Gottes uber

die Sunder abgefaßt und beſtimmet, auch von

Gott ſelbſt als Richter und durch ſeine Hand
exequirt und vollzogen worden.

4, Ein heiliges Leiden, in Abſicht auf das
Verhalten ſolcher Perſon eben unter der Er—

duldung deſſelben nicht weniger in Abſicht auf
den Grund daß es ſeine Perſon betroffen (Burg
Amt) und in Abſicht auf den Zweck deſſelben

ddie Buſſung)
J, weil es burgſchaftlich iſt, und die Buſſung

fur andere zum Zweck hat, auch ganz wurdig

erduldet iſt: ſo iſt es ein buſſendes Leiden

6, weil es burgſchaftlich, und vollg nach der

Beſtimmung und Willen des Richters ausge—

richtet worden: ſo iſt es auch ein verdienſtliches

Leiden, nicht nur fur ihn ſelbſt, ſondern auch

fur andere, in Abſicht auf die Frucht, ſo da—

durch verſchaffet worden.
Folglich ein koſtliches und annehmenswur—

diges Leiden; gleichwiees vermoge N. —6.
ein hochſt-wundervolles und tief vtrehrenswur—

diges Leiden iſt.

7, Wegen der bevden letzten Puncte kann es
auch genannt werden ein neugebahrendes, neu—

ſchaffendes Leiden,

Z, ein hochverbindendes Leiden.

VI. Wenn
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ViI. Wenn demnach einer zur gewiſſen und

grundlichen Erkanntniß des Leidens und
Sterbens Chriſti gelangen will: was hat

err vor allen Dingen und juforderſt dabet—

zu erkennen?

Vor allen Dingen muß er erkennen

Erſtlich, den eigentlichen Zuſtand, in welchem

das ganze menſchliche Geſchlecht, und ein jeder

Menſch inſonderheit, von Natur vor Gott ſich
befindet, nemlich daß dieſer Zuſtand ſey ſowohl
hochſtverderbet, wegen Ermangelung des Lichts
und des Geiſtes oder Sinnes Gottes; als'auch
unſelig und verlohren; wegen Ermangelung
des Standes der Kindſchaft bey Gott.
N. B. Die groſte Blindheit in gottlichen

Dingen, oder an Gottes Rath und Willen,
und die groſte Feindſchaft und Rebellion
wider ihn und ſeinen Rath haben die
Menſchen am Char-Freytag gegen den
Herrn Chriſtum bewieſen.

Zum andern muß er erkennen das BurgAmt
Chriſti fur die Menſchen; und zwar

Worin es eigentlich beſtehe (nemlich in williger
Uebernehmung der ganzen Strafe, ſo die Men—
ſchen durch die Sunde bey Gott verdienet ge
habt.)

Wie
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Wie er zu demſelben gelanget iſt (nicht aus

eigenem Willen, ſondern aus gnadiger Ben
ordnung Gottes)“

Und warum Er (und nur Er allein) iſt ge—

ſchickt und tuchtig geweſen, daſſelbe zum Nutzen
der Menſchen zu ubernehmen, zu fuhren und
auszurichten (nemlich, weil Er allein

von Gott dazu auserſehen und erwahlet;
vollkommen unſchuldig, heilig und gerecht

von dem Anfang ſeiner menſchlichen Natur an
geweſen und geblieben;

Auch von ſolcher Hoheit und Wurde war, daß
er fur alle ſtehen und gerechnet werden konnte.

VII. Jſt es eine leichte Sache, zur deutlichen,
grundlichen und feſten Erkanntniß des
Leidens Chriſti zu gelangen?

Nein, gewißlich nicht; ſonderlich fur die, ſo
nicht in der chriſtlichen Kirche gebohren ſind.
Denn
Erſtlich, es iſt nicht leicht, ſich ſelbſt kennen

zu lernen.

Die

Es jiſt dem Evangelio nicht gemaß, zu ſagen, der
Hert Chriſtus habe ſich ſelbſt zum Burg-Amt angegeben,
und Gott habe es nur aecceptiret vder angenommen: dis
betkleinert ſowohl die Liebe und Erbarmung Gottes, als
auch ſeine Weishelt, nemlichals ob er nicht von ſelbſt dis
Mittel erkannt und geſehen.
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Die Liebe des irdiſchen und des Fleiſches hin

dert ſehr daran.
Das burgſchaftliche Leiden Chriſti iſt ganz

was neues und fremdes, wovon die menſchliche

Vernunft nichts weiß, oder von ſelbſt ausfinden
kann. Folglich iſt es nicht nur was fremdes,
ſondern auch

Was uubernaturliches, ein tiefverborgenes

Geheimniß der Weisheit, Heiligkeit, Gerechtig—

keit und Gnade Gottes, und erfordert Fleiß.
Der Zweck und Forderung des Leidens Chriſti

gehet wider unſere Selbſtliebe, Hochmuth und
irdiſchen Sinn.

Der Teufel iſt dieſer Lehre feind. Luc.8/ 12.
Cap. 22, 31.

VIIi. Was hat einer, der doch gern zur nothi
gen und heilſamen Erkanntniß des Leidens
Chriſti gelangen wollte, eben aus der Ur—

ſach, daß es nicht leicht, ſondern ſchwer iſt,
abſonderlich zu thun?

Er muß zuforderſt nach rechter Erkanntniß
ſein ſelbſt, und ſeines von Natur hochſtverderb

ten und unſeligen Zuſtandes trachten; wozu
ihm das gottliche Geſetz, und auch andere Zeug—

niſſe der Schrift von dem allgemeinen Verderben der Menſchen, die nothige Hulfe geben
konnen. Pſ. 14. Eſa. J3, 6. Cap. 59, 2.

Johan.
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Johan. 3,6. Marc. 7, 20 -23. vergl. Matth.
15, 1820. Rom. 3, 23. 2c.

Darnach, treuen Fleiß auf die Forſchung der
Lehre von Chriſti Leiden wenden, und damit

von Zeit zu Zeit anhalten;
Auch Gott herzlich und demuthig bitten,

ſo—

wohl um das rechte Licht in dieſer wichtigen

Sache, als auch um ein redlich Herz, welches

das, ſo es erkannt, treulich und heilſamlich an—

wendet.

IX. Was iſt wohl die Haupt-Urſach, daß
viele, auch von denen, die die Mittel, Ge
legenheit, Zeit und Krafte haben, zur
rechten Erkanntniß Chriſti und ſeines Lei
dens zu kommen, doch nicht dazu gelangen?

Die Urfach davon iſt
Muthwillige Unwiſſenheit ihrer ſelbſt,

Starke Liebe des irdiſchen und des Fleiſches,
Neachlaſſigkeit, Unbeſtandigkeit, oder umlau—

tere Abſicht in Forſchung der Lehre von
dem Leiden Chriſti,

Verabſaumung des Gebets.

X. Jſt denn aber die rechte Erkanntniß des

Leidens Chriſti einem jeden Menſchen, der

vollkommen ſelig werden, d. i. der zur
wahten und ewigen Gemeinſchaft mit Gott,

dem hochſten Gut, wieder gelangen will,

ſehr oder gar ſchlechterdings nothig?
C Sie
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Site iſt einem ſolchen nicht nur gar ſehr, ſon

dern auch ſchlechterdings nothig: weil ohne dieſe

Erkanntniß,
Er die rechte Tiefe ſeines verderbten und un

ſeligen Zuſtandes nicht heilſam kennen lernen,

und folglich nicht arm im Geiſt werden wird;
Weil er ohne dieſelbe, weder das rechte Licht,

noch Ueberzeugung von den HauptEigenſchaften
Gottes (deren Erkanntniß einem jeden zu ſeinem

Leben und Wohlſeyn unentbehrlich iſt) erlangen

wird, nemlich,
Von der Heiligkeit oder Abſcheu Gottes gegen

die Sunde.
Von der Gerechtigkeit oder thatlichem Ernſt

Gottes, die Sunde zu ſtrafen.
Von der groſſen Erbarmung Gottes gegen

die Sunder, ſie in einer gewiſſen Ordnung
ohnfehlbar zu Gnaden wieder anzunehmen,

Folglich auch Gott nicht recht verehren, ſich

grundlich vor ihm demuthigen, oder an ſeiner
Gnade hangen wird.

Ferner: weil ohne dieſelbe, er keine Gewiß
heit erlangen kann, durch was vor ein Mittel
er der Liebe und Gnade Gottes theilhaftig wer
den mochte.

Folglich kann er ohne dieſelbe nicht zur wahren

Weisheit kommen.
Und



Und ſo fehlet es i

An gottlicher Kra
Gott, zur Geduld
den Tod.

XI. Wo findet man die eigentliche und voll—

ſtandige Nachricht von dem Leiden Chriſti?

In der Geſchichte, die ſchriftlich davon ver

(G11)
hm

ft zur Buſſe, zur Liebe gegen

im Leiden, zum Troſt gegen

faßet iſt.

worden?
Von vier glaubwurdigen Mannern.

XIII. Warum von vier Mannern? Da die

Geſchichte von der Geburt Chriſti, auch

die von ſeiner Beſchneidung, von ſeiner

Darſtellung im Tempel, von ſeiner Taufe
im Jordan, von ſeinem Leiden, ſo er vierzig

Tage in der Wuſten erduldet, und von
vielen andern Dingen, die ihm begegnet t

ſind, nicht von vier, ſondern nur von
einem, oder zween aufgezeichnet ſind. Wie
denn auch die Geſchichte der Apoſtel, und

abſonderlich die Geſchichte ihres Leidens

nur von einem, und dazu nur ſehr kurz be
ſchrieben worden?

XIV. Warum iſt die Leidens-Ceſchichte

Chriſti nicht nur von vier Perſonen, ſon—

dern auch ſo ſehr weitlauftig, und ſo ge
C 2 nau
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nau nach allen den entſetzlichen Dingen, ſo
ihm begegnet ſind, beſchrieben worden?

Das Leiden Chriſti iſt das Fundament des
Werks der Verſohnung. Je wichtiger nun
ſolch Werk iſt: je mehr war nothig, daß das
Fundament deſſelben genau und vollkommen be—

ſchrieben wurde, zur Grundung des Glaubens

an ſolch Werk; zur Ueberzeugung wie vieles

gekoſtet, daß wir erloſet ſind;; zur Reitzung, da
fur hochft und ewig dankbar zu ſeyn.

Das Leiden Chriſti ſollte der vollkommenſte

Spiegel des Schadens der Sunde, und folg—

lich des Zornes Gottes ſeyn, durch welches wir
lernen ſollen, weiſe zu werden, nemlich die Sunde
aufs hochſte zu haſſen, Gott und ſeine Gerech
tigkeit hochlich zu furchten. Darumiſtdie Ge
ſchichte hoch zu halten.

Lv, Jſt denn dieſe Geſchichte und der hiſto

riſche Bericht von derſelben auch glaub
wurdig und zuverlaßig?

Auf dieſe Frage wird der Leſer im folgenden,
ſonderlich Fr. XXIII. u. f. ſchon hinlangliche

Antwort zu ſeiner Beruhigung finden.

XVI. Worauf hat man bey der Geſchichte

des Leidens Chriſti, wenn man durch die—

felbe zur grundlichen Erkanntniß des Lei—

dens ſelbſt gelangen will, acht zu haben?

Auf
J
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Auf drey Haupt-Theile, aus welchen ſie be

ſtchet;
Auf den Jnhalt eines jeden Theils; und

Auf die Ordnung der Dinge, die ein jeder

Theil in ſich faſſet.

XVII. Welches ſind die drey Haupt-Theile?

Es ſind dieſe:
J. Das, was geſchehen iſt vom Mittwoch an

bis zur Ankunft Chriſti an dem Oelberg.

II. Von ſeiner Ankunft an dem Oelberg bis

an den Tod auf Golgatha.

III. Von ſeinem Tode bis zur Verſiegelung

des Steines.

XVIII. Welches iſt der Jnhalt eines jeden

Theils? Was halt zuforderſt der erſte

Theil in ſich?
Der erſte Theil begreifet in ſich,
uUeberhaupt, die eigentliche und nahere An—

ſchickung oder Zutuſtung des Herrn Chriſti zur
Uebernehmung des Leidens; und was er des—

halb gethan und geredet zu Gott, und auch ab—

ſonderlich zu ſeinen Jungern.
Jnſonderheit iſt darin begriffen

a) Die Sorge des Herrn Chriſti fur ſeine Jun—

ger, um ſie gegen ſein Leiden zu prapariren,

und auch in die ſelige Gemeinſchaft deſſelben

zu ſetzen.

Aus
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Aus dieſer Urſach hat er ſein Leiden ſo oft

vorher verkundiget, um dadurch
Sein inwendiges, und ſein Herz in Abſicht

auf ſein Leiden ihnen zu offenbaren;

Sie vor Aergerniß zu verwahren;
Den Grund zum Glauben an ſein Leiden

recht tief zu legen, noch tiefer als durch die Zeug—
niſſe der Propheten;

Die Gedanken von einem irdiſchen Reich
zu verſtoren;

Den Grund zur Ueberzeugung von der Groſſe
ſeiner Liebe tief zu legen;

Ein immerwahrendes Zeugniß von der Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Lehre und Erkanntniß ſeines Leidens auf alleZeiten zu geben;
und daß alle die, ſo ſeine rechte Junger, noch
vielmehr die ſeine Knechte ſeyn wollten, Erkannt
niß davon haben muſten;

Ein Exempel der Geduld in Wiederholung
dieſer Lehre wider die Unglaubigen.
d) Die vielen und ſehr deutlichen Zeugniſſe, die

der Herr Chriſtus gegeben
theils von dem hellen und vollkommenen Licht,
ſo er von ſeinem Leiden gehabt, und auch
immer gegenwartig behalten; von der Gewißheit, der Art, der Frucht und dem Aus—
gange deſſelben;

Theils
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theils von ſeiner feſten Willigkeit und eifrigem

Verlangen, das Leiden zu ubernehmen.

c) Die Zeugniſſe der ſpecial Providenz, Liebe

und Wohlgefallens Gottes gegen den Herrn
Chriſtum und ſein Leiden; durch welche

Zeugniſſe Gott ihn, eben da ſeine tiefe Er—

niedrigung ihren Anfang nehmen ſollte, be
ſonders geehret,und gegen ſein Leiden ihn

deſto kraftiger geſtarket.

XIX. Was faſſet der andere Theil der

Leidens-Geſchichte in ſich?
Der andere, als der Haupt-Theil, begreifet

das Leiden ſelbſt in ſich, nach allen ſeinen

Stucken, und die Umſtande, die ſich bey einem

jeden Stuck gefunden.

Dieſer Theil beſtehet aus ſechs Hauptſtucken,

nach Jnhalt des ganzen Leidens. Proceſſes.

Das erſte Stuck halt in ſich das erſte innere

Leiden der Seele, und vermittelſt der Seele
auch das innere Leiden des Leibes.

Das andere: den Anfang des auſſern Leidens

des Leibes, und vermittelſt des Leibes auch

der Seele, und zwar durch die Hande der
Menſchen.

Das dritte: die Fortſetzung des angefange—

nen auſſern Leidens durch ein zweyfaches ver—

ſchiedenes
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ſchiedenes obrigkeitliches, gerichtliches Verhor; und zwar
Das erſte durch die Juden,
Das andere durch die Heiden.

Das vierte: den obrigkeitlichen gerichtlichen
Schlupß, und dieVollziehung deſſelben; folg
lich die Vollendung des auſſerlichen Leidens
durch die Hande der Menſchen.

Das funfte: das zweyte innere Seelen-deiden,
und vermittelſt der Seele auch das innere
Leiden bes Leibes.

Das ſcchſte: die vollkommene Endigung des
geſammten Leidens ſowohl der Geele als
auch des Leibes.

XX. Worauf iſt bey einem jeden.von dieſen

Stucken acht zu haben?
Auf folgende Puncte, nemlich:
Auf das Leiden ſelbſt, ſo in jedes Stuck fallt;

worin es beſtanden, und warum Leiden von der
Art erfordert worden.

Wie die Unſchuld Jeſu, und auch ſeine
Willigkeit, bey jedem Stuck des Leidens erhelle.

Wie ein jedes Stuck des Leidens von Gott
ſey angeſehen und gerechnet worden in ſeinem

Gericht.

Auf die Zeit, zu welcher, und den Ort, an
welchem es geſchehen:

Von
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Von wemes zunachſt verurſachet worden,

und warum das nothig geweſen.

Wie der Herr Chriſtus ſich bey demſelben
bewieſen; was er bey ſelbigem geredet und zu
wem;:; und warum das nothig geweſen.

Ob von ſolchem Stuck des Leidens vorhin ſchon,

theils durch die Propheten etwas vorher ge
weiſſaget, oder

theils im Geſetz etwas vorgebildet worden.

Was ſonſt merkwurdiges bey jeglichem Stuck
ſich zugetragen; und was die Urſach ſey,

Seowohl, daß ſolche Sache zu dem Stuck
hinzugekommen,

Als auch daß ſolches mit in der Leidens Ge
ſchichte aufgezeichnet worden.

Was die Frucht eines jeden Stucks ſey.

Was wir fur ein jedes Stuck ihm ſchuldig
ſeyn.

Weorin die heilſame Anwendung eines jeden

Suucks beſtehe.

XXl. Was begreifet der dritte Theil in
ſich?

Dasjenige, was, theils unmittelbar, theils
bald darnach, auf die Endigung des geſammten
Leidens erfolget und geſchehen iſt,

Sowohl von Seiten Gottes,

Als auch von Seiten der Menſchen.

D Was
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Was jedes von dem, ſo geſchehen, vor Grund

und Urſach habe.

Wo der Leib des Herrn Chriſti nach Endi—
gung des geſammten Leidens geblieben, und was
mit demſelben vorgenommen worden.

Was vor Grund und Urſach es babe, daß
dergleichen geſchehen iſt, und geſchehen muſſen.

XXII. Was vor Fragen koinmen alſo bey

dem Inhalt eines jeden dieſer drey Haupt
Theile ſonderlich /vor?

Folgende drey:

1. Warum ſind dieſe Stucke in dieſen Theil
hineingekommen; was iſt der Grund und

Zweck derſelben?

2. Sind ſie genugſam zu ſolchem Zweck, daß
derſelbe durch ſie erreichet werden kann?

3. Jſt nichts fremdes, unnothiges und uber
flußiges unter dem, was jeglicher Theil in ſich
begreifet, zu finden?

XXIII. Worauf hat man noch weiter, auſſer

dieſen drey Haupt Theilen, bey det Leidens
Geſchichte zu ſehen?

Auf die Ordnung, nicht nur ſolcher Theile,
ſondern auch aller und jeder Sachen, die in
einem jeden Theil enthalten ſind. Denn es

findet ſich,

Nicht
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Nicht nur eine richtige hiſtoriſche Zeit-Ord

nung in der Leidens Geſchichte, nach welcher die

Dinge, ſo wie ſie aufeinander gefolget ſind, er—

zahlet werden,

Sondern auch eine wahrhafte grundliche

Ordnung in Abſicht auf die Sachen und Dinge
ſelbſt. Und es iſt mit dem Werke des Leidens

Chriſti, und folglich mit dem Werke der

Erloſung eben ſo, wie mit dem Werke der
Schopfung, als in welchem nicht nur eine

Geſchicht-Ordnung, ſondern auch eine Sach—

Ordnung zu finden.

Welche letzte Ordnung ein ſonderlicher Cha
racter iſt, aus welchem man die Gottlichkeit des
ganzen Werks des Leidens,und folglich auch des

Werka der SErloſung, ſo dadurch vollbracht

worden, erkennen kann.

Das iſt: die reelle oderSach-Ordnung in

dieſer Geſchichte iſt ein Zeugniß, daß das Werk
nicht von Menſchen und ihrem Verſtande, ſon—

dern vonGott ſelbſt geordnetund dirigiret
worden.

Z. E. Die Mahlzeit, die das Leiden Chriſti
in ſich halt, iſt eher geſtiftet, als noch das
Leiden ſelbſt vollbracht iſt. Das wurde kein

menſchlicher Verſtand ſo geſetzet haben; und
iſt doch hochſt weiſe.

D 2 Jtem:



G20)
IJtem: das Leiden der Seelen gehet vorher

vor dem Leiden des Leibes.

Das gerichtliche Verhor wird erſt von den
Juden gehalten, darnach von den Heiden, c.

XXIV. Halt die Leidens-Geſchichte auſſer
dieſem Character, betreffend die Sach
Ordnung, ſonſt noch mehrere in ſich die
die Gottlichkeit dieſer Ceſchichte erweiſen?

D, Juſt die Hauptſtucke des Leidens, ſo die
Propheten von dem Meßiah geweiſſaget haben,

finden ſich hier.

22, Der Schatten von dem Oſterlamm (auch
von den ubrigen VerſohnOpfern)rhalt ſein

volles Licht in dieſer Geſchichte.
z, Alle Stucke des Leidens, diedie leidende

Perſon vorher verkundiget hat, ſind hier in ihrer
vollkommenen Erfullung.
4, Alle Stucke der ganzen Geſchichte ſtehen
in ihrer genaueſten Ordnung. 1

5, Kein Stuck iſt uberflußig, ſondern ein
jedes gehoret zum Werk der Erloſung, entweder

zur Grundung deſſelben, oder zur Aufklarung
der Beſchaffenheit deſſelben, wie weit es fich
in Abſicht auf die Sunden und Sunder er
ſtrecke; worin der Nutz und Frucht deſſelben

beſtehe; oder zur Offenbarung der rechten

Ordnung

v
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Ordnung und des rechten Weges in welchem

man der Frucht deſſelben theilhaftig werden
konne. Folglich was vor Dinge hinderlich
daran ſind, und die deswegen auſſerſt verab.

ſcheuet werden ſollen.
S6. Das geſammte Leiden nach allen Stucken,

und abſonderlich die leidende Perſon ſelbſt, iſt

von Gott hoch geehret worden, und hat eben

das groſſe Siegel Gottes, wolches ſie vorher
vielmal genennet, und verſichert hat, daß ſie

ſelbiges erhalten wurde, wirklich und zu eben der

Zeit, dio vorher geſaget war, empfangen.

XXV. Was iſt bey jedem Haupt-Theilwohl

das ſchwerſte und bedenklichſte, auf welches

man abſonderlichen Fleiß zu wenden hat?

Und folglich, was iſt das ſchwerſte und
bedenklichſte bey dem erſten Haupt-Theil?

Bey dem Erſten ſind wohl dieſe Fragen am
ſchwerſten, die die Einſetzung des heiligen Abend—

mals, und die Zulaſſung Juda zu dem Genuß
deſſelben, betreffen, nemlich:

Warum iſt das heilige Abendmal (als eine

Opfer-Mahlzeit von dem Leiden und Tode

phriſti bereitet) beym Anfang des Tages des
Leidens, und nicht am Ende deſſelben (wie es

die Natur der Sache ſelbſt zu erfordern ſcheinet)

oder in den folgenden Tagen erſt, eingeſetzet?

2harum
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Warum iſt Judas, der unſtreitig ein unwur—

diger Gaſt, und deſſen Herz dem Herrn Chriſto
vollkommen bekannt war, dennoch zum Genuß
des heiligen Abendmals hinzugelaſſen worden?

XXVI. Was iſt das ſchwerſte bey dem an
dern Haupt-Theil?
Der andere Haupt: Theil halt ſechs abfönder

liche Stucke in ſich, und ein jegliches dieſer

Stucke begreifet ſchwere Puncte in ſich.

Xxvll. Was vor ſchwere Fragen fallen bey

dem erſten Stuck dieſes zweyten Haupt
Theils vor?

Folgende ſinddahin zu rechnen:

Worin hat eigentlich die Angſt der Seelen

des Herrn Chriſtiam Oelberge beſtanden?

Von wem und wodurch iſt ſie in ſeiner Seele
erwecket und gewirket worden?

Was iſt die eigentliche Meinung des Herrn

Chriſti in ſeinem Gebet unter der Seelen-Angſt,
daß der Vater den Kelch von ihm nehmeh

mochte?

Was iſt eigentlich der Grund und Zweck
Gottes dabey geweſen, daß er bey dem erſten

Seelen Leiden dem Herrn einen Engel geſandt?

XXVIII. Was iſt das ſchwerſte bey dem

andern Stuck des zweyten HauptTheils?

Das
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Das iſt die Frage: warumdasauſſere Leiden

des Leibes offentlich, und zwar durch die Hande

der Menſchen, und boſer Menſchen, an dem

Herrn vollzogen worden, da doch die Menſchen

diejenige waren, fur welche er litte?
Jſaac ſolte privatim (ohne Beyſeyn anderer)

geopfertwerden.

Chriſtus war ja in ſeinem Leiden ein Prieſter

nach der Ordnung Melchiſedecks; von dieſem

aber iſt nichts von ſeinen Opfern, und wie er ſie

gebracht, aufgezeichnet, auch nichts von ſeinem

Leiden.
Moſes, ja auch Aaron, ſturben in der Stille.

Johannes der Taufer, auch Jacobus, wurden

in der Stille getodtet.

Chriſtus ſelbſt iſt auch in der Stille, und

nicht offentlich, vom Tode auferſtanden; eben

wie er auch in der Stille gebohren und beſchnitten

wurde?
Die Urſachen, warum das leibliche Leiden

offentlich und zwar durch die Hande der Men—

ſchen, und boſer Menſchen, an dem Herrn

Chriſto vollſtrecket worden, ſind folgende:

1. Weil das ganze menſchliche Geſchlecht auf
dieſe Art genugſames und unwiderſprechliches

Zeugniß und Erweis von dem Leiden des Herrn
bekommen konnte, nemlich:

Zvoas vor Leiden er erduldet.
Daß
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Daß es wirklich und wahrhaftig ſich an ihm

gefunden.

Daß es vollkommen ubereinſtimme mit dem,
was vorhin davon verkundiget worden.

Daß Er, fur ſeine Perſon, ob er gleichnichts
verſchuldet, dennoch daſſelbe nicht nur ſehr ge
duldig ſondern vollkommen willig erttagen.
Welche Willigkeit aus Gebarden und Worten
erkannt werden kann.

Ohne Erkanntniß dieſer Stucke, als: von
der Wahrheit ſeines erduldeten Leidens: konnte
niemand von der Wahrheit ſeiner Auferſtehung
vom Tode uberzeuget werden.

Jmgleichen, ohne Erkanntnib, worii das
Leiden beſtanden, und daß er ſolches wirklich er
duldet, und zwar unſchuldig, und dabey doch
von Herzen willig, hatte niemand von det
Wahrheit der Buſſung, die

er fur unſere Sun
den geleiſtet, oder von der Genugſamkeit ſolcher
Buſſung uberzeuget, folglich ordentlicher weiſe
nicht zum Glauben an daſſelbe gebracht werden
konnen.

Zum Verbilde des offentlichen Leidens des
Herrn durch die Hande der Menſchen, verord
nete Gott, daß alle Opfer in Gegenwart der
Juden und Heiden offentlich, und zwar durch
die Hande der Menſchen geſchlachtet werden
muſten.

Auch
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Auch

war ein Vorſpiel davon die offentliche

Taufe des Herrn im Jordan.
2, Ein Hauptſtuck der Unſeligkeit, in welche

das menſchliche Geſchlecht durch den Abfall von
Gott verſunken war, iſt der Verfall unter fremde

feindliche Gewalt. Hiob. 2, 7. Marc. 4.

Demnach ſollte der Herr Chriſtus auch dieſes

Stuck tragen, und durch ſolche Tragung dieBuſ
ſung leiſten. Ebr.2, 17. Und eben das hat er gethan,

da er ſich unter die feindliche Gewalt boſer Men

ſchen,die Knechte des Teufels waren, willigergeben,

undſie. mit ihm machen laſſen was ſie wollten.

Dis wird genannt die feindliche Gewalt der

Ochſen und Hunde. Pſ. 22.
Und weil der Teufel durch ſeine Geſellen dem

Herrn Chriſto nichts abgewinnen konnte: ſo

hat er eben hiedurch ihn uberwunden und üns

von ſeiner Gewalt erloſet.

3, Auf dieſe Weiſe machte auch Gott der

Herr es ganz klar und ſichtbar, fur was vor

Sunden Chriſtus litte, und ſelbige buſſete.

Denn da der Herr den Sundern ubergeben

wurde: ſo bewieſen ſie ſich recht im hochſten

Maaß als Sunder, und begiengen Sunden
von allerley Art, und wieder alle Gebote. Dieſe

nahm denn Chriſtus willig auf ſich, und trug ſie

als Burge, und bat fur die, ſo ſolche begiengen,

zum Zeugniß, daß er fur alle ihre Sunden buſſe.

E XXIX.
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AXD. Was iſt das ſchwerſte bey dem

dritten Stuch des andern Haupt Theils?

Juſonderheit die Frage: Warum es nothig
geweſen, daß vor dem rechten leiblichen Leiden
ein obrigkeitliches gerichtliches Eramen und Ver
hor vsrangehen, und vermittelſt ſolches gericht
lichen Eramensdie /verſchiedenen Stucke ſoiches

Leidens erſt beftimmet werden muften?

nmgleichen: Wiarumdab gerichtliche Verhor
das etſtemahl von den Juden gehaltenwerden

muſte?
Und warum war es deun an dieſem erſlen

Werhor, durch die Juden, nicht genug; warum
muſte das zweyte, und zwar durch vie Heiden
noch dazu konnnen?

XXxX. Was iſt das ſchwerſte bey dem

dierten Stuck des andern Haupt-Theils?

Die

Frage: Warumesnothig geweſen, daß

die Perſon, die durch ihr Leiden und Tod die
Menſchen mit Gott verſohnen ſollte, eben diefe

Art des Todes, nemlich am Creuk,ſterben ſollte?

XXXI.. Was iſt dus ſchwerſte bey, dem

funften Stutk des andern Haupt. Theils?
Das iſt die Frage: Was derHerrChriſtus
eigentlich mit den Worten gemeinet hubr, da er
gerufen: Mein Gott, mein Golt l warmũ huſt

du mich vetlafſen?
VUnd
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getreten, und ſo hohen Grad haben muſſen?

Xxx1II. Was iſt das ſchwerſte bey dem

ſechſten Stuck des andern Haupt-Theils?

Die Frage: Warum die Verſchuldung der

Juden an dem. Herrn Jeſu viel ſchwerer vor
Gott geweſen, und auch vonihm viel ſchatfer

geſtrafet. worden, als die Verſchuldung der

Mnriden an ihinz. da doch beyde Theile, dem

Anſehen nach, ſich ſehr ſchwer verſchuldet haben?

uii i
genug, daß man weiß,

was dasſchwerſte in einem jeden Stuck

des andern Haupt-Theils iſt, und kann

man es dabed bewenden laſſen?
Das ſey fetue!

XXxxivV. Worauf hat man denn bey einem

jeden dleſet ſechs Stucke vor allen Dingen

wvochlarht juhaben?
Auf  datz was das nothigſte und nutzlichſte

iſt; und dos iſt dieſes, daß man bey einem jeden

Sturk des Leidens Chriſti forſchet und fraget:

Warumjſt disGluck des Leidens nothig ge
wefen?
Woit daſftibe auch ein Stuck meiner verdienten

GStrafe?
Jft es auch ein Stuckder Buſſung fur meine

Verſchuldung an. Gott?
Auf
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Aufdieſe Weiſe wird die Leidens. Geſchichte des

Herrn Chriſti
Unſere eigene Leidens-Geſchichte;

Eine Nachricht von uns ſelbſt, und von den
Strafen, die wir durch unſere Sunden
bey Gott verdienet haben.

Eine Nachricht von der Schadlichkeit der
Sunde.

Eine Nachricht von der Groſſe der Heiligkeit
Gottes und ſeines Abſtheues gegen die

Sunde.
Eine Nachricht von der Groſſe der Barm

herzigkeit Gottes und der Liebe des Herrn
Jeſu Chriſti gegen uns Sunder.

Folglich wird dieſe Geſchichte ein Mittel der
Weisheit, d. i. der wahren lebendigen Furcht

Gottes, der Herzens-Buſſe, der glaubigen Zu
kehr zu Chriſto, und zu Gott in Chriſto, und
der Reinigung, Heiligung und Verneuerung
des Herzens, Sinnes und ganzen Wandels.
Soo hat man den unſchatzbaren Nutzen und

Segen von der Betrachtung des Leidkns und der

Buſſung Chriſti; daß man weiſe wird zur Selig
keit durch den Glauben an Jeſum Chriſtum, und
wahrhaftiges Antheil erlanget. an der koſtlichen
Frucht, die der. Herr Chriſtus durch ſeinBuſſungs
und Verſohnungs-Leiden fur uns verſchaffet hat.

J
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